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1. Zielstellung und Schwerpunkte der Ausbildung 
und Erziehung 

Das Z ie l der A usbildung und Erziehung im Wahlfach Sport besteht darin, die Stu­
denten zu befähigen, e inen parteilichen, wissen schaftlich begründeten und lebens ­
verbundenen Sportunterricht in den unteren Klassen zu erte ile n . 

Das jüngere Schulalter i st e ine sehr sensitive Periode der Entwicklung. Da1ter 
bedarf es neben der guten fachlichen Qualifikatiort des künftigen Lehrers einer 
besonders verständnisvollen Haltung z um Kind , e ines guten Eü1fühlungsvermö­
gens, hohen pädagogischen Geschicks und ausgeprägten Verantwort ungsbewußt- . 
seins. 
Die Ausbildung versetzt die Studenten in die Lage, den außerunterrichtli chen 
Sport sowie den Bildungs- und Erziehungsprozeß im Schulhort zu organisieren 
und zu führe n. Sie erkennen, daß die Hinführung z um r egelmäßigen Sporttreiben 
e in Grundanliegen der Körpererziehung be i den 6- bis l Ojäh r igen i s t. 

DieAusbildung vermittelt s icheres und anwendungsbereites Wissen und Können 
für das Erteilen eines sportwissenschaftlich fundierten Unterrichts in den unte­
ren Klassen. In allen Lehrgebieten wird die Wechselbeziehung zwischen Fach­
und Methodikausbildung sowie der berufspraktischen Tät igkeit sorgfältig beach­
tet . 
Die Studenten lernen, die Pote nzen des Le hrplanstoffes für die Ausprägung kom­
m unistischer Persönlichke i tseigenschafte n , insbesondere für die Herausbildung 
e ine r hohen kö rperlichen Leistungsfähigkeit und -be r e itschaft sowie für die Ent­
wicklung des Bedürfnisses hach regelmäßiger kö r perlicher Be tätigung zu nutzen. 

Die zukünftigen Le hrer und Freundschaftspionierleiter mit der Wahlfachausbildung 
Sport erwerben die Fähigkeit, einen Sportunterricht zu erte ilen, der den diffe­
renzierten Anforderunge n der e inzelnen Klassenstufen entspricht und auf alle 
Kinder gerichtet i s t. Gleichzeit ig werde n s ie darauf vorbereite t , e ine wirksame 
Arbeit bei der Entwicklung des Kinder- und Jugendsports in de n Schulsportge­
m einschaften z u le isten· und bei der Sichtung und A u9wahl von Talenten Unter­
stützung zu geben. 
Die Studenten werde n im Sinne der Weltansc hauung und Moral der Arbeiterklasse 
e r zogen und befähigt , die ·sozialistische Sportpolitik überzeugend z u vertreten. 
Bestandte il der klassenmäßigen Erziehung im Wahlfach Sport ist die offensive 
Ause inandersetzung mit gegneri schenAngriffen auf die Sportpolitik der DDR. Die 
A usbildung trägt mit dazu bei, Überzeug ungen von der Überlegenheit der sozia­
listische n Körperkultur herauszubilden una zu festigen. In diesem Z usammen­
hang wird das sozi alistis.che Nationalbewußtsein , verknüpft mit internationalisti­
sche m Denken und H andeln sowie der festen Freundschaft z ur Sowje tunion wei­
ter a usgeprägt . 
Ausbildung und Erz ie hung leisten einen Be itrag z ur Erhöhung des Ni veaus der 
wehrsportliehen Fähigke iten und Fertigke ite n und zur Verteidigungsbereitschaft 
der Studenten. 
Die sportliche Be tätigung unte rstützt und fördert die Herausbildung sozi alisti­
scher Überzeugungen und Persönlichkeitseigenschaften sowie e ines entspreche n­
den Verhaltens. Diese Eigenschaften und Verhaltensweisen schlie ßen e ine sozia-
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listische Studienhaltung ein sowie die Gewöhnung an Ordnung und Disziplin als 
unentbehrliche Grundlage für eine hohe Leistungsbereitschaft in allen Formen des 
Studiums und für die Vervollkommnung des Wissens und Könnens der Studenten 
im systematisch durchgeführten Selbststudium. 
Die Ausbildung und Erziehung schafft die Vorausse tzungen dafür, daß sie sich 
nach dem Studium auf der Grundlage des erworbenen Wissens ständig weiterbilden 
und so mit der Entwicklung im Fachgebiet Schritt halten können . 
Zur Erfüllung dieser Zielstellung tragein alle Lehrgebiete bei. 

Im Lehrgebiet Gesellschaftswissenschaftliche Grundlagen der 
Körper k u 1 tu r erwerben die Studenten Wissen über die RolLe von Körperkultur: 
und Sport in der gesellschaftlichen Entwicklung. Durch das Eindringen in die hi­
storische Entwicklung der Körperkultur und des Sports sowie in die Sportpolitik 
von Partei und Regierung werden sie zu der Erkenntnis geführt, daß die führende 
Rolle der Partei der Arbe~terklasse die entscheidende Voraussetzung für das hohe 
Niveau von Körperkultur und Sport ist. · Gleichzeitig wird das Geschichtsbewußt­
sein der Studenten weiterentwickelt. 

Durch die Ausbildung im Lehrgebiet Grundlagen der Sportmedizin 
wird den Studenten Grundlagenwissen über die Voraussetzung der physfschen 
Leistungsfähigkeit und Trainierbarkeit des Organismus vermittelt. Sie erwerben 
Kenntnisse aus der Physiologie des Trainings über die adaptativen Vorgänge bei 
sportlicher Belastung von Kindern und Jugendlichen. 

Im Lehrgebiet Theorie und Praxis der Sportarten sowie schul­
m e t h o d i s c h e Prob 1 e m e erwerben die Studenten ein solides W1ssen und 
Können in den Ausbildungssportarten und entwickeln die Fähigkeit, deren erzie­
herische Potenzen im Sportunterricht und außerunterrichtlichen Sport zu nutzen. 
In jeder Sportart wird bei ständigem Bezug zu den Lehrplänen der unteren Klas­
sen die Demonstrations-, Analyse-, Korrektur- und Bewertungsfähigkeit sicher 
ausgeprägt. Die sportpraktische Ausbildung wird eng mit der Behandlung von 
speziellen schulmethodischen Problemen der einzelnen Sportarten verbunden, um 
die Studenten gründlich auf die Erfüllung der Lehrplanziele der Klassen 1 bis 4 
und derAufgaben im außerunterrichtlichen Sport sowie in der Pionierorganisa­
tion und im Schulhort vorzubereiten. 
Sowohl die praktischen als auch die theoretischen Lehrveranstaltungen werden 
für die politisch-moralische und charakterliche Erziehung der Studenten genutzt. 

Durch die Ausbildung und Erziehung in diesem Lehrgebiet und die regelmäßige 
Trainings- und Wettkampftätigkeit im DTSB der DDR entwickeln die Studenten das 
Bedürf11is nach regelmäßiger aktiver sportlicher Betätigung und erreichen eine 
vielseitige sportliche Leistungsfähigkeit. 
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2. Ziele und Inhalte der Ausbildung in den 
Lehrgebieten 

2.1. Gesellschaftswissenschaftliche Grundlagen der Körperkultur 

2.1.1 . Zielstellung 

Das Ziel der Ausbildung im Lehrgebiet besteht darin, einen Beitrag zur Befähigung 
der Studenten zu leisten, die Politik von Partei und Regierung im Bereich von 
Körperkultur und Sport zu verstehen, sie offensiv zu propagieren und ver irk­
lichen zu helfen. Sie sollen begreifen, daß die sportliche von der gesellschaft­
lichen Entwicklung abhängt. Ihnen wird bewußt, daß der Entwicklungsstand von 
Körperkultur und Sport in der DDR eine Widerspiegelung des ökonomischen, poli­
tischen, ideologischen und kulturellen Entwicklungsstandes, der Errungenschaften 
und Bedingungen der entwickelten sozialistischen Gesellschaft darstellt. Die Stu­
denten begreifen, daß die olympische Idee im Sozialismus ihre wahre Heimstatt 
gefunden hat und daß Körperkultur ·und Sport nur im Frieden gedeihen können. 
Sie werden zu der Erkenntnis geführt, daß in der sozialistischen Körperkultur die 
fortschrittlichen bürgerlich-humanistischen Traditionen der deutschen Turn- ~nd 

Sportbewegung, vor allem aber die Ideen und Kampferfahrungen der revolutionä­
ren Arbeiter-, Turn- und Sportbewegung ihre Vollendung finden. Am Wirken her­
vorragender Arbeitersportführer wird deutlich, wie Körperkultur und Sport zur 
Durchsetzung der Interessen der Arbeiterklasse eingesetzt werden können. Durch 
die Beschäftigung mit progress iven Traditionen der deutschen Turn- und Sport­
geschichte wird ein Beitrag zur Weiterentwicklung des Geschichtsbewußtseins der 
Studenten geleistet. 
Auf der Grundlage des Klassenstandpunktes der Arbeiterklasse müssen die Stu­
denten zunehmend befähigt werden, sich parteilich und offensiv mit aktuellen 
sportpolitischen Ereignissen und gegnerischen Angriffen auf die Sportpolitik unse­
rer Deutschen Demokratischen Republik auseinanderzusetzen. 

2. 1.2. Inhalt 

Sozialistische Körperkultur in der DDR 

Die Klassiker des Marxismus-Leninismus zur Stellung 
von Körperkultur und Sport in der sozialistischen Gesellschaft 

Wesen, Merkmale und Funktion der Körperkultur in der 
sozialü;tischen Gesellschaft der DDR 

die führende Rolle der Arbeiterklasse und ihrer marxi­
stisch-leninistischen Partei im Prozeß des Aufbaus und der 
Entwicklung der sozialistischen Körperkultur 

Stunden 
17 

2 

8 

7 



die Rolle von Körperkultur und Sport bei der sozialisti­
s chen Persönlichkeitsbildung 
Anforderungen an die Körperkultur und ihre Aufgaben 
in der sozialistischen Gesellschaft . 
Befähig ung z u hohen Leistungen im Arbeitsprozeß 
Erhöhung der Verteidigungsbereitschaft und der Wehrbe­
fähigung 

· Verbesserung der Volksgesundhe it 
Die Rolle des Le istungssports 

Die Bereiche von Körperkultur und Sport in der DÖR 
Körpe rkultur und Sport der jungen Gene ration 
der allgemeine Übungs-, Trainings- und Wettkampf­
betrieb 
der Freizeit- und Erholungssport 
der Leistungssport 
die militärische Körperertüchtigung 
Körperkultur und Sport in der medizinischen Betreuung 

Zur Leitung von Körperkultur und Sport 
Aufgaben der staatlichen Organe 
Staatssekretatiat für Körpe rkultur und Sport 
Ministerium für Volksbildung 
Ministerium für Hoch- und Fachschulwesen 
Aufgaben der gesellschaftlichen Organisation 
Deutscher Turn- und Sportbund der DDR (Statut, Aufbau) 
Freie Deutsche Jugend und ihre Pionierorganisation (FDJ- und 
Pionierauftrag für das. jeweilige Schuljahr, Massenwettkämpfe) 
Gesellschaft für Sport und Technik 
das Z usammenwirken von staatlichen Organen und gesellschaft­
lichen Organisationen 
das Gemeinsame Spor tprogramm von FDGB , DTSB und FDJ 

Ausgewählte Abschnitte aus der historischen Entwicklung 
von Körperkultur und Sport 

Das historische Verdienst von GutsMuths, Jahn und Schärttner 
GutsMuths politische Ansichten in seiner Zeit und sein wirk­
sam gewordenes Vermächtnis 
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Jahns Wirken in den Befre iungskriegen, seine nationalen Be­
stre bunge n und seine Rolle be i de r Entwicklung des Sports 
in Deutschland - kritische Wertung seiner Persönlichke it 
Schärttners \virken und seine Rolle in der bürgerlich-demokra­
tischen Revolution von 1848/49 

Stunden 

3 

4 

18 

3 

Aus der Geschichte der de utschen A rbeiter-, Turn- und 
Sportbewegung 

der Arbeiterturnerbund - erste prole tarische Sportorga­
nisation in Deutschland 
der Kampf um die fortschrittliche Erz ie hung der proleta­
r ischen Jugend 

Die Rolle d~r revolutionären Arbeitersportler in den Klassen­
auseinandersetzungen der Weimarer Republik 

das politische Kräfteverhältnis i m Arbeitersport 
die Kampfgemeinschaft für Rote Sporteinheit und ihr Kampf 
gegen Milita rismus , Faschismus und Kriegsge fahr 

De utsch-sowjetische Sportbeziehungen in de r Weimarer Republik 
das "Deuts.ch-Russische Sportabkommen" von 1926 
die Kampfgemeinschaft für Rote Sporteinheit - Träger des 
deutsch-sowje tischen Sportverkehrs vor 1933 

Werner Seelenbinder - Arbeitersportler, Kommynist , Anti­
faschist - und de r Kampf anderer kommunistischer und anti­
faschistischer Arbe ite rsportführer gegen den Faschismus 

Entwicklung der Körperkultur und des Sports in der DDR 
Bildung volkseige ner Betriebe als Voraussetzung für neue 
Organisationsformen im Sport (BSG) ' 
Körperkultur und Sport in der Etappe der Schaffung der Grund­
lagen des Sozialismus Uf!d des Sieges der sozialistischen Pro­
duktionsverhältnisse in der DDR ( Jugendgeset z von 1950, 
2 . Parteikonfer e nz der SED, Unte rstützung durch die sozialisti­
schen Länder, Gründung des DTSB) 
Körperkultur und Sport in der Etappe der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft ' 

Traditionspflege am Beispiel der Spartakiadebewegung 
zum Begriff der Sp artakiade 

. die Bedeutung de r Rahmenveranstaltungen 

Mittel und Me thoden der Traditionspfle ge an den S chulen 
Formen der Traditionspflege von Körperkultur und Sport in der 
sozialistischen Schule ( Ge denkfeie rn, Gedenksportfeste, Wand­
ze itungsgestaltung, sportpolitische Gespräche, F or en, F ahnen­
appelle , Name nsge bungen für Sports t ä tte n) . 
pädagogische Erkenntnisse und methodisch- organisatorische 
Gesichtspunkte 

Stunden 

2 

2 

2 

3 

1 

4 



Körperkultur und Sport in der Klassenauseinandersetzung 
der Gegenwart 

Grundpositionen sozialistischer Sportpolitik 
Sportbeziehungen der DDR zu sozialistischen Bruderländern 
Sportbeziehungen der DDR zu nationalbefreiten Ländern 
Sportbeziehungen der DDR zu kapitalistischen Ländern 

Zum Mißbrauch der Körperkultur und des Sports im Imperialisrnus 
Manipulierung des Sports im Sinne der imperialistischen 
Politik 
Entwicklung des Profisports und Kommerzialisierung im Sport 

Der Zusammenhang des Kampfes um Anerkennung des DDR- Sports 
mit dem Kampf um die völkerrechtliche Anerkennung der DDR 

Versuche des Klassengegners, die Entwicklung und internatio-
nale Anerkennung der sozialistischen Sportbewegung zu verhindern 
drei Phasen der Anerkennung in der olympischen Arena 
Einordnung des DDR-Sports in den Weltsport 

Olympische Idee und friedliche Koexistenz- Rolle und Funktion 
des Internationalen Olympischen Komitees und Bemühungen um 
die Demokratisierung der olympischen Bewegung (Olympische 
Kongresse) -Aktuelle Fragen der Olympischen Spiele 

Tendenzen der Entwicklung des Weltsports unter Beachtung seiner 
wichtigsten internationalen Organisationen und Vereinigungen 

Europäische Sportkonferenzen 
Kontinentale Sportorganisationen 
Zwischenstaatliches Komitee für Körperkultur und Sport 
bei, der UNESCO 

2.1.3. Didaktisch-methodische Hinweise 
I 

Stunden 

12 

2 

2 

2 

4 

2 

Bei der theoretischen Fundierung der Lehrveranstaltungen ist an die bisher er­
worbenen Kenntnisse und Erkenntnisse aus dem Geschichtsunterricht und dem 
marxistisch- leninistischen Grundlagenstudium anzuknüpfen. 
Wesentliche Inhalte aus der historischen Entwicklung von Körperkultur und Sport, 
insbesondere der Stoffkomplex Entwicklung der Körperkultur und des Sports in 
der DDR 1sind in Vorlesungsform zu vermitteln. Die geschichtlichen Ereignisse 
der Körperkultur und des Sports sind in die gesamtgesellschaftliche Entwicklung 
einzuordnen. 
Probleme und Fragen der Sportpolitik sollten auf der Grundlage gezielter Studien· 
aufträge zur Propagierung unseres Standpunktes und zur Auseinandersetzung mit 

) 
10 

feindlichen Auffassungen behandelt werden. Dabei sind ständig wichtige Dokumen­
te sowie aktuelle sportpolitische und sportliche Ereignisse einzubeziehen. 
Das Einbeziehen von Praktikern (Kreisturnrat, Mitarbeiterdes DTSB-Kreisvor­
standes) in die Lehrveranstaltungen zur Leitung von Körperkultur und Sport, prak­
tische Übungen und Aufträge zur Tr?ditionspflege, wie die Gestaltung von Wand­
zeitungen und kleinen Gedenkveranstaltungen1sowie gezielt geführte sportpoliti­
sche Argumentationen sind wichtige Formen der praxisnahen Ausbildung im Lehr­

gebiet. 

2.1.4. Pflichtliteratur 

Bericht des Zentralkomitees der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands 
an den ·IX. Parteitag der SED. Berichterstatter: Er ich Honecker. Dietz Verlag, 

Berlin 1976. 

Dire-ktive des IX. Parteitages der SED zum Fünfjah~plan für die Entwicklung 
der Volkswirtschaft der DDR in den Jahren 1976- 1980. Dietz Verlag, 

\ . 
Berlin 1976. 

Programm der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands. Dietz Verlag, 

Berlin 1976. 

Gesetz über das einheitliche sozialistische Bildungssystem. In: Sozialistisches 
Bildungsrecht Volksbildung. Staatsverlag der Deutschen Demokratischen Republik, 
Berlin 1973. 

Zeitschrift "Körpererziehung". Volk und Wissen Volkseigener V erlag, Berlin 
(ab Studienbeginn) 

Autorenkollektiv: Lehrmaterial zur Ausbildung an Instituten für Lehrerbildung -
Wahlfach Sport. Theoretische Grundlagen- Teil I. Potsdam 1974. 

A utorenkollektiv: Lehrmaterial zur Ausbildung an Instituten für Lehrerbildung -
Studenten~port. Potsdam .1975. 
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2.2. Ausgewählte Grundlagen der Sportmedizin 

2.2.1. Zielstellung 

Die Studenten sollen durch die Ausbildung im Lehrgebiet "A usgewählte Grund­
lagen der Sportmedi zin" Geset zmäßigke iten und Z usamme nhänge der funktione l­
len Anatomie und der Physiologie e rkennen. Schwerpunkte sind die biologischen 
Voraussetzungen der körp·erlichen Le istungsfähigkeit, insbesondere entwicklungs­
bedingte Voraussetzungen des Unterstufenkindes, Gesetzmäßigkeiten der A dap­
tation des Organismus bei körperlicher Belastung sowie die Re aktionen der 6-
bis 10jährige n auf körperliche Be lastung . Diese Kenntnisse solle;; die Studenten 
dazu befähigen, daß sie in der Führung des Prozesses der physischen Vervoll­
kommnung in allen Formen pädagogisch ge lenkter sportlicher Tätigkeit im Unter­
stufenalter biologis.c he un? spartmedizinische Gesetzmäßigkeiten berücks ichtigen 
und gezielt an der Erhöhung der Ges undhe it, physischen Leistungsfähigkeit und 
Lebensfreude ihre r Schüler zu arbeiten vermögen. Durch Übungen mit einigen 
spartmedizinischen Tests e rhalte n die Studenten Einblick in die Möglichkeiten des 
Messens der Wirkung äußerer Belastung auf den Organismus des Kindes. Hinwei­
se zur Ersten Hilfe sollen die Studenten befähige n, be i Sportunfällen richtig zu 
handeln. DieAusbildung in de n Grundlagen der Sportmedizin i s t e ng mit de n Lehr ­
gebieten Methodik des Sporttinterrichts und Theorie und Praxis der Sportarten 
sowie schulmethodische Probleme verbunden, um den Prozeß der körperlichen 
Grundausbildung optimal zu gestalten . 

2.2.2. Inhalt 

Anatomie und Physiologie des Bewegungssystems 

Anatomie des passiven Bewegungsapparates 
Skelett 
Gelenke 
Bänder 

Physiol ogie der Skelettmus kulatur 
Re iz und Erregung am Muskel 
Muskelkontraktion 

12 

Muskeltonus 
dynamische und statische Arbe it 
Anpassungs- und Traininsre aktionen 

/ 

Stunden 
10 

3 

Anatomie und Physiologie der Muskulatur 
H a uptmuskelgruppen am Rumpf 
Hauptmuskelgruppen an de n oberen und unteren Extremitäten 
Z usammenarbeit der Muskelgruppen als "Muske l schlingen" 
aerobe und anaerobe Energiegewinnung beim M uskel stoff­

wechsel 

.Alterstypische Merkmale des passiven und aktiven Bewegungs­

apparates des Unterstufenkindes 
Überblick über die kindliche Entwicklung 
Entwicklung und Wachstum des Knochens und der Skelett-

muskulatur 
die Wirkung von Körperübungen auf die Entwicklung des Knochen-

system s und der Muskulatur ' 

Erste Hilfe bei Muskelschäden und -verle tzungen sowie bei 

Gelenkverletzungen 

Physiologie des zentralen, periphe:ren und vegetativen Nerven­

systems und der Sinnesorgane 

Allgemeine Eigenschaften der Nerven 
Reiz, Erregung, Erfolg arp. Organ 
motorische Einheit 

Vegetatives Nerve nsyste m 
sympathischer und parasympathischer Abschnitt des Nerven-

systems 
Haltungs- und Bewegungsregulation 

Entwickl ungsstand des Nervensyste ms und der Sinn~sorgane 
sowie Hinweise zur motorischen Vervollkommnung des K indes 

im frühen Schulalter 

Phy,;iol ogie des Herz Kreislauf-Systems unte r Trainingsbedin§unge n . 

Anatomie und Phys iol ogie des Herz- Kreislauf-Systems 
• Bau und Funktion des Herzens und der Gefäße ({>rbeitsphase·n 

des He r zens) 
K enngrößen der Herzfunktion (Sc hlagvolume n , Schlagfrequenz , 

Minutenvolumen) 

Trainingsanp assung des Herz- K r eislauf-Systems 

Herzarbeit und -le istung 
Veränderung der Herzgr öße 

Stunden 

2 

2 

2 

6 

3 

2 

1 

13 

3 
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Bestandteile und Funktion des Blutes 
Formelemente 
Transport 
Gerinnung 
Aufrechterhaltung des inneren Milieus 

Verschiebung der Blutzusammensetzung als Folge körperlicher 
Belastung 

Wirkung auf Erythrozyten 
Mineralstoffwechsel und Verschiebungen 
Einengung der Flüssigkeitsmenge. 

Entwicklung des Herz-Kreislauf-Systems bei Kindern im frühen 
Schulalter 

Herzgröße 
Schlagfrequenz 
Schlagvolumen 
Durchblutungsverhältnisse 

Arbeitsweise des Herz-Kreislauf-System des Unterstufen­
kindes bei körperlicher Belastung 

Erfassen funktioneller Parameter des Herz-Kreislauf-Systems 
und Tests zur Beurteilung der Herz-Kreislauf-Funktionen, 
Wirkung unterschiedlicher Belastungsformen 

Frequenzmessungen 
. Ruffiertest 

Maßnahmen bei Erschöpfungserscheinungen und Kreislaufversagen 

Das Atmungssystem 

Das Atmungssystem 
Bau der Atemwege und der Lunge 
Atemmechanik 
Gasaustausch 

Anpassungserscheinungen der äußeren Atmung 
Lungenvolumen und -kapazitäten 

• Veränderungen durch Training 

Das A tmunqssystem des Unterstufenkindes/Erfassen von 
Atemgrößer. 
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willkürliche Atmung (Koordinierung der Atmung mit den 
Körperbewegungen, Preßatmung) , 
Sauerstoffschuld und -ausgleich 
Vitalkapazität 
Atemminutenvolumen 

Stunden 

1 

2 

2 

1 

3 

2.2.3. Didaktisch-methodische Hinweise 

Für die Stoffkomplexe Anatomie des passiven Bewegungsapparates, Physiologie 
der Skelettmuskulatur, Grundlagen der Erregungsphysiologie, Anatomie und 
Physiologie des Herz-Kreislauf- Systems, Bestandteile und Funktionen des Blutes 
sowie das Atmungssystem sollten als Wiederholung zum Biologieunterricht der 
allgemeinbildenden polytechnischen Oberschule und zur Ausbildung in Entwick­
lungsphysiologie und Psychologie gezielte Studienaufträge erteilt werden, um 
dies·e Grundkenntnisse in seminaristischer Form zu reaktivieren. 
Darauf aufbauend sind in V'orlesungsform ·die Probleme der Adaptation und der 
Besonderheiten des Organismus des Unterstufenkindes und seine Reaktionen auf 
körperliche Belastung darzulegen. 

2.2:4. Pflichtliteratur 

Autorenkollektiv: Lehrmaterial zur Ausbildung an Instituten für Lehrerbildung -
Wahlfach Sport. Theoretische Grundlagen~ Teil I. Potsdam 1974. 

2.3. Theorie und Praxis der Sportarten sowie schulmethodische Probleme 

Die Studenten erhalten eine vielseitige sportpraktische Ausbildung , die seiwohl 
berufsvorbereitenden Charakter trägt als auch die Erhöhung der eigenen körper­
lich- sportlichen Leistungsfähigkeit zum Ziel hat. 
DieAusbildung konzentriert sich vorrangig auf die Befähigung der Studenten, zur 
schöpferischen Umsetzung der Le hrplaninhalte für die Klassen 1 bis 4 i1m Fach 
Sport zur Gestaltung eines wissenschaftlichen, parteilichen und lebensverbunde­
nen Unterrichts von hoher Bildungs- und Erziehungswirksamkeit. Deshalb wird 
die theoretische und praktische Ausbildung ständig mit der Behandlung speziel­
ler schulmethodischer Probleme der jeweiligen Sportart verbunden. 
Die Studenten beherrschen die in den Klassen 1 bis 4 zu verm itte lnden Bewegungs­
abläufe. Besonderer Wert wird auf den Erwerb einer sicheren Demonstrations-, 
Analyse- und Korrekturfähigkeit sowie auf die Vermittlung methodischer Übungs­
reibungen gelegt. 
Die Studenten erwerben grundlegendes Wissen und Können zur Entwicklung kon­
ditioneller und koordinativer Fähigkeiten sowie motorischer Fertigkeiten auf der 
Grundlage der Lehrplansportarten. 
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Die Aneignung elementarer Kenntnisse über Regeln und Wettkampfbestimmungen 
der Sportarten soll die Studenten befähigen, als Schieds- und Kampfrichter zu 
fungieren. In allen Lehrdisziplinen lernen sie die Kriterien zur Bewertung von 
Schülerleistungen kennen. 
Die Studenten erhalten einen Einblick in die Linienführung der Lehrpläne des 
Faches Sport von der Unter-, zur Mittel- und Oberstufe in der sozialistischen 
Schule. Sie erwerben Kenntnisse über und Fähigkeiten zur Nutzung der-erziehe­
rischen Potenzen der Lehrplansportarten für die Entwicklung gesellschaftlich 
wertvoller Charakter- und Willenseigenschaften sowie sozialistischer Überzeu­
gungen. 
Die Ausbildung in der Sportpraxis erhöht die körperliche und sportartspezifi'sche 
Leistungsfähigkeit der Studenten und ihr Bedürfnis nach regemäßiger sportlicher 
Betätigung. 
DieAusbildung im Lehrgebiet Theorie und Praxis der Sportarten sowie schul­
methodische Proble!Jle sch,afft wessmtliche Voraussetzungen für die Ausbildung 
in der Methodik des Sportunterrichts. 

2.3.1. Leichtathletik 

2.3.1.1. Zielstellung 

Das Ziel der leichtathletischen Ausbildung besteht darin, die Studenten mit der 
Stellung der Leichtathletik im Schulsport und ihrem spezifischen Anteil an der 
körperlichen Grundausbildung vertraut zu machen. Sie werden in enger Verbin­
dung mit dem Stoffkomplex Kleine Spiele befähigt, einen effektiven Unterricht 
in den Klassen 1 'bis 4 zu ·erteilen. Die Studenten lernen die Lehrplananforderun­
gen der unteren Klassen in den leichtathletischen Übungen kennen und beherrschen 
diese Übungen. Sie sind in der Lage, die~Bewegungsabläufe exakt zu demonstrie­
ren, zu korrigieren und methodisch aufzubereiten. Dabei wird ihnen die· Bedeu­
tung dieser Übungen als Grundlage für das Erlernen leichtathletischer Techniken 
bewußt. Die Ausbildung dient weiterhin der Vervollkommnung konditioneller F ä­
higkeiten, der eigenen Leistungssteigerung sowie der Erziehung zu beharrlichem 
und zielstrebigem Üben. BesonderesAugenmerk wird der Erhöhung der Wehrbe­
fähigung der Studenten geschenkt, wobei besonders die Laufausdauer und W,urf­
kraftschulung betont werden. 

2.3.1.2. Inhalt 

Theorie und schulmethodische Probleme 

Die Laufausbildung in den unteren Klassen 
.Grundlagen der Start- und Lauftechnik 
methodische Reihungen und Organisationsformen 
grundlegende Wettkampfbestimmungen 
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Stunden 
10 

2 

Die Sprungausbildung in den unteren Klassen 
Technik des Schrittweitsprunges 
Technik des Wälzsp'runges 
methodische Reihungen und Organisationsformen 
grundlegende Wettkampfbestimmungen 

Die Wurf- und Stoßausbildung in den unteren Klassen 
Technik des Schlagballweit- und Keulenwurfes 
Technik des Kugelstoßens 
methodische Reihungen und Organisationsformen 
giundlegende Wettkampfbestimmun~en 

Die Organisation und Durchführung leichtathletischer 
Wettkämpfe in den unteren Klassen 

Sportpraxis 

( 1.) Lauf 

Laufspiele aus dem Komplex Kleine Spiele zur Schulung 
der Reaktionsfähigkeit, der Beschleunigungsphase, der 
Schnelligkeit, der Schnelligkeitsausd.auer und der Lauf­
ausdauer 

Hindernisläufe aus dem Bereich der unteren Klassen im 
Gelände und in der Halle (Überspringen, Überwinden, 
Umlaufen, Durchkriechen von natürlichen und künstlichen 
Hindernissen) 

Sp'rintübungen, Übungen aus dem Lauf-ABC, Ablauf aus ver­
schiedenen Ausgangsstellungen, Tiefstart, fliegende Sprints, 
Gruppenwettläufe, Verfolgungsläufe, Tempoläufe, Steigerungs­
läufe, Tempowechselläufe unter Beachtung der Lauftechnik 

Staffellauf 
Pendel-, Umkehr-, Viereckstaffeln 
Hasche im Übergaberaum und weitere Vorbereitungen 
zum Außenwechsel 
Außenwechsel unter Beachtung der Wettkampfbestimmungen 

Ausdauerlauf 
Hochstartübungen, 
Dauerläufe unter Beachtung der Normen für die unteren 
Klassen und des Sportabzeichens der DDR 
Ausdauerläufe im Bereich der Langzeitausdauer 

Stunden 

3 

3 

2 

16 

2 

2 

4 

4 

4 
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(2.) Sprun 

Sprungspiele und -Übungen zur Verbesserung der Sprungkraft, 
-ausdauer und -gewandtheit im Gelände und in der H~lle, Sprung­
folgen wie Einbeinsprünge nach Anzahl und Strecke, Dreierhop, 
Schlußweitsprünge, Sprungläufe, Sprünge über Hindernisse, 
Tiefsprünge, Weithochsprünge, Übungen an der Kastentreppe 

Weitsprung 
Sprungläufe mit und ohne Orientierungspunkt 
Steigesprünge 
Schrittweitsprung 

Hochsprung 
Hocksprünge mit 3 bis. 5 Schritten Anlauf 
Hocksprünge mit Bewegungsaufgaben (Dre hungen) 
Steigesprünge 
Wälzsprung 

Schulung des Anlaufrhythmus bei Betonung des Fünfschritt­
rhythmus 

(3.) Wurf/Stoß 

Wurfspiele aus dem Stoffkomple x Kleine Spiele z ur Schulung 
der Wurfkraft und Treffsicherheit 

Wurf- und Stoßübungen mit dem Medizinball. 

Schlagballweitwurf 
Zielwürfe 
Hochweitwürfe 
Standwürfe 
Weitwürfe im Dreischritt- und Fünfschrittrhythmus 

Keulenwurf und Wurf mit dem Übungsgerät F 
Zielwürfe 1 

Standwürfe 

Weitwürfe im Fünfschrittrhythmus und mit längerem Anlauf 

Kugelstoßen 
allgemein und speziell vorbereitende Übungen 
Stöße aus der Stoßaus lage 
Angleitübungen 
Stöße aus dem Angleiten 
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Stunden 

20 

4 

8 

8 

21 

2 

2 

7 

5 

5 

~ 

I 

2.3.1.3. Didaktisch-methodische Hinweis e 

Es wird empfohlen, die ausgewiesenen Stoffkomplexe mit etwa gleichen Anteilen 
auf das erste und zweite Studienjahr zu verteilen. Dabei ist im ersten Studien­
jahr der Schwerpunkt auf die Vervollkommnung der physischen Leistungsfähigkeit 
und im zweiten Studienjahr auf die Vertiefung der methodischen Kenntnisse und 
die Festigung der Demonstrations- und Korrekturfähigkeit zu lege n. 

2.3 . 1.4. Pflichtliteratur 

A utorenkollekt iv: Lehrmaterial zur Ausbildung. an Instituten für Lehrerbildung -
Wahlfach Sport. Theoretische Grundlagen - Teil I. Potsdam 197 4. 

Lohmann, J.: Lauf- Sprung- Wurf. Reihe Schülersport. Sportverlag, Berlin 
1975. 

2.3.2. Spiele . 

2.3.2.1. Zie lstellung 

Aufgrund der Bedeutung der Spieltätigkeit für das jüngere Schulkind liegt der 
Schwerpunkt der Ausbildung in der Befähigung der Studenten, die Kleinen Spiele 
und Freizeitspiele planmäßig, zi e lgerichtet und umfassend für den Prozeß der 
körperlichen GrundausbildunQ im Unterricht zu nutzen und entsprechend der je­
weiligen Z ie lstellung in den außerunterrichtlichen Bereichen richtig einzusetzen. 
Die Studenten beherrschen das Spielgut der Le hrpläne der Klassen 1 bis 4 und 
des Rahmenplanes für die Bildung und Erz ie hung im Schulhort sowie geeignete 
Fre izeitsp ie l e . . Gleichzeitig e rwerbe n sie Kenntnisse über Wert und Bedeutung 
der Spiele unter besonderer Berücksichtigung ihrer Erziehungswirksamkeit und 
ihres hohen Anteils an der Entwicklung des Bedürfnisses für die regelmäßige 
sportliche Betätigung des jünger.en Schulkindes. Die Studenten werden zur metho­
disc:h und organisatorisch effektiven Gestaltung der Spiele im Unterricht und im 
Freize itbereich befähigt. Das Sportspiel Handball dient der Entwicklung der kon­
ditionellen und koordinativen Fähigkeiten, grundlegender technischer Fertigkei­
ten und der Spielfähigkeit sowie der Herausbildung positive r charakterlicher 
Eige nschaften und Verhaltensweisen. Die Behandlung der Sportspiele Basketball, 
Fußball und Volleyball geschieht unter dem Aspekt des Freizeitsports. 
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2 .3.2.2. In h a lt 

Stunde n 

Theorie und s c hulmethodische Proble m e 10 

Einführung in die Kleine n Spie le (im 1. Se m este r) 
(A usbildungszi e l , Begriffsbestim m ung, Stellung, Bedeutung 
im Schulsport , Systematik) 

Methodische Gestaltung der Kleinen Spie l e (im 1. Seme ste r) 
(Organisation, Le hrweise , Belast ungsgestaltung, Einsatz­
möglichkeiten , Be we rtung , Bewertung de r Spielleistungen von 
Schülern) 

Einführung in den Stoffkomplex Handball (im 1. Semester) 
(A usbildungsziel und -inhalt mit Begriffsklärung, Abriß der 
Entwicklung des Handballspfels) 

Spielre geln des Handballspiels (im 1. Semester) 

Wert und Bedeutun.g der Kle inen Spiele für die Vorbereitung 
der Sportspiele (im 2 . Semester) 

Methodische Gestaltung der Technik und Taktik des Handball­
spiels (im 2. Semester) 

Organisation und Durchführung von Wettspielen und 
Spielturnieren (im 5. Semester) 

Hinweise zur methodischen· Gestaltung der Freizeitspiele 
(im 8. Semester) 

Grundlegende Spielregeln und Hinweise zur Durchführung. von 
zwei zur Auswahl stehenden Sportspielen (im 8. Semester) 

Sportpraxis 

( 1. ) Kleine Spiele 

Lehrplangebundene Kleine Spiele der Klassen 1 bis 4 
Laufspiele 
Ballspiele 
Kraft- und Gewandtheitsspiele 

Erweiterung des Spielgutes 
zusätzliche Kleine Spiele aus dem Rahmenplan für die 
Bildung und Erziehung im Schulhort 
Barlauf, Brennball, Prellball 

Praktisch-methodische Übungen mit Studenten unter Verwendung 
der Kleinen Spiele 

20 

2 

1 

30 

16 

6 

8 

(2.) Freizeitspie le 

Federball 
Tischtennis 
Boccia 
Krocket 
Bogenschießen 
Frisball 
Heimspiele • 
Hopsespiele 
Rollschuhlauf 
Stelze ngehe n 
Spie le zur Schulung der Sinne 

( 3.) Handball 

Kleine Spie l e zur dire kten Vorbereitung auf das Hand­
ballsp iel 

Technik 
Technik ohne Ball, Angriffs- und Abwe hrbewegungen 
(Starte n, Stoppen, Tempow e chsel, Richtungsänderung, 
Finten) 
Ballabgabe ( Schlagwurf aus dem Stand und aus dem Lauf, 
dire kt und indirekt) 
Ballannahme 
Ballführung (Balltippe n und -prelle n mit Ballsiche rung , 
links und r e chts ) 
Torwürfe (Schlagw urf aus de m Lauf mit und ohne Ste mm­
schritt, Sprungwurf) 
Finte n 
pos itions ge bLmde ne Anforde runge n (Einführung in di e 
Torwurfte chnik, grundsätzliches Ve rhalte n aus de n Pos i­
tionen des Aufbau- und Kreiss pie le r s he raus ) 
Komple xübunge n zur Ve rvollkommnung de r Te chnik 

Taktik 
individue lle Angriffs taktik ( Anwe nde n de r te chni sc he n Ele m e nte 
ohne w1d mit !:lall unte r takti s che m J\ s r e kt ) 
kolle ktive Angriffstaktik (\vechsPl, S perre, Fre i\,·urf­
kombinatione n, "' c hne lle r Angriff, Pos i tions angr iff ) 
individue lle Abwehrta ktik ( indi v irtue lles J\ bweilrve rhalte n 
in der !'1 a nndeckung und Raumclec kun~J J 

kolle ktive A bwehrtaklik (Spie !Priibc>rga bco , Fre i\V urfahw e hrblock, 
tvlanncleckung , Raumdeckung mit 6 : 0 und 5 : l ) 

Spie le zur te chnische n und t a kti scilt'n \ ·e r·vo l!kollllllllLLng und z um 
H e ranfcihre n an die .Schie d s r ic hte rtüti !=Jk e it 

Stunden 

17 

31 

5 

12 

8 

6 
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(4.) Sportspiele Basketball, Fußball, Volleyball 

Basketball (Grundlegende Fertigkeiten in Ballannahme, 
Dribbling und Korbwurf sowie Anwendung in Komplexübungen 
und Übun~sspielen) 

Fußball (Grundlegende Fertigkeiten in Ballannahme, Ballabgabe, 
Ballführung und Torschuß sowie Anwendung vorrangig in Komplex­
übungen und Ü])ungsspielen) 

Volleyball (Grundlegende Fertigkeiten im Zuspiel, bei der 
Aufgabe und der Abwehr sowie Anwendung vorrangig in Übungs ­
spielen) 

2.3.2.3. Didaktisch-methodische Hinweise 

Stunden · 

17 

Im 1. Semester erfolgt die Vermittlung der Kleinen Spiele der Klassen 1 bis 4 
unter dem Aspekt d-er methodischen Gestaltung durch den Lehrerbildne r . Die 
Theoriestunden sind an geeigneter Stelle in die Ausbildung einzubeziehen. Im 
5. Semester wird das Spielgut erweitert und die praktisch-methodische Befähi­
gung der Studenten erhöht. Dabei · wenden sie die im 1. Semester erworbenen 
Kenntnisse zur Vorbereitung und Durchführung der Kleinen Spiele an. 
Bei der Vermittlung der Freizeitspiele im 8. Semester erfolgt die Auswahl und 
Erweiterung nach örtlichen Gegebenheiten und Traditionen. 
Die Ausbildung im Sportspiel Handball erfolgt im 1. und 2. Semester. Die zur 
direkten Vorbereitung dienenden Kleinen Spiele und die theoretischen Leh;veran­
staltungen sind sinnvoll in den A usbildungsprozeß einzubeziehen. 
Aus den Sportspielen Basketball, Fußball und Volleyball werden zwei für die 
Ausbildung ausgewählt. Ihre Vermittlung trägt einführenden Charakter und stellt 
eine Anregung zur außerunterrichtlichen Arbeit, für die Tätigkeit im Hort und 
in der Pionierorganisation "Ernst Thälmann" dar. 

2. ·3.2.4. Pflichtliteratur 

Autorenkollektiv: Lehrmaterial zur Ausbildung an Instituten für Lehrerbildung -
Wahlfach Sport. Teil li. Potsdam 197 4. 

Barten, W.: Freizeitspiele. Verlag Tribüne, Berlin 1976. 

Döbler, E ./ H. Döbler: Kleine Spiele - Ein Handbuch für Schule und Sportge­
meinschaft. Sportverlag, Berlin 1963. 
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2.3.3. Gerätturnen 

2.3.3.1. Zielstellung 

DieAusbildung erfolgt so, daß den Studenten die Bedeutung des Gerätturnens für 
die Entwicklung der physischen Leistungsfähigkeiten, insbesmdere die Schulung 
koordinativer Fähigke iten und der konditionellen Fähigkeit Kraft sowie qie För­
derung einer guten Körperhaltung bewußt w_ird. Die Studenten sollen die erziehe­
rische Wirksamkeit des Gerätturnens für die Entwicklung solcher Eigenschaften 
wie Mut, Beharrlichkeit, Hilfsbereitschaft und Disziplin erkennen. Sie werden 
befähigt, die Möglichkeiten zur klassenmäßigen Erziehung, die sich aus den fort­
schrittlichen Traditionen der Turnbewegung und den stoffimmanenten Potenzen 
für die Entwicklung der Wehrfähigkeit und Verteidigungsbereitschaft ergeben, für 
die weitere Herausbildung sozialistischer Überzeugungen zu nutzen. Sie lernen 
die Lehrplananforderungen der Klassen 1 bis 4 kennen, beherrschen die geforder­
ten Turnelemente des Unterstufenlehrplans bis zur DemonstrationsfähigkeiL Die 
Studenten kennen die für die Aneignung und Festigung der Turrl.elemente entspre­
che;,den methodischen Übungsreihungen sowie die Kriterien der Bewertung von 
Schülerleistungen im Gerätturnen. Sie sind in der Lage, das Hindernisturnen als 
Hauptform des Turnens im Unterricht der unteren Klassen zielgerichtet für die 
Bildungs- und Erziehungsarbeit einzusetzen und bewußt im außerunterrichtlichen 
Sport und in der sportlichen Betätigung im Hort anzuwenden. Darüber hinaus kön­
nen sie als Nachweis· ihrer eigenen sportlichen Leistungsfähigkeit die im Lehr­
programm enthaltenen Elemente turnen und in Übungsverbindungen anwenden. 
Sie werden befähigt, die Hilfe lei.stung und Sicherheitsstellung selbständig zu 
übernehmen. 

2.3.3 . 2. Inhalt 

Stunden 

Theorie und schulmethodische Probleme 

Der Anteil der Sportart Gerätturnen an der körperlichen 
Grundausbildung, Bedeutung und A uf;~aben des Hindernisturnens 

Die strukturelle Systematik des Gerätturnens 
Struktur der Bewegung 

. Überblick über das Gesamtsystem 

Die Terminologie des Gerätturnens 

Die methodische Systematik . des ·Gerätturnens 
(Methodisches Schema) 

Probleme des motorischen Lernens und Lehrens, die Fehler­
korrektur 

8 

1 

23 



Sicherheitsbestimmungen (besonders Sichern und He lfen) , 
Anwendung der Organisationsformen 

Grundsätze der Leistungsbewertung im Gerätturnen de r 
Unterstufe 

Einführung in die Wettkampfbestimmungen 

Praxis 

( 1.) Gewöhnungs- und Hindernisübungen 

Übungsbeispiele an verschiedenen Geräte n und Gerätekombinatione n 
wie Matten, Bänken, Schwebekanten und -balke n, Barren, Stufen­
barren, Rolleitern; Gitterleitern, Sprossenwänden, Reck/Doppelreck, 
Kletterstangen, Klettergerüsten, Gerätekombinationen. 

~~~~.!:!11....92!.oi_!!!~~ 

Springen (Auf- und Abspringen) 
Steigen und Klettern 
Hangeln und Klimmen 
Pendeln und Schwinge n 
Z ie he n und Schieben 
Kriechen und Balancieren 
Überwinden von Hindernissen 

(2.) Turnelemente der Klassen 1 bis 4 

Rollbewegungen 
Rolle vorwärts 
Rolle rückwärts 
Sprungrolle 
Übungsverbindungen 

Sprungbewegungen 
Wechselsprung 
S prungaufknien-K ri•?sprung 
(Mutsprung) 
Sprungaufhocken 
Niedersprünge in Variatione n 
Federsprünge beidbeinig, 
Strecksprünge variiert 
Dreh-Sprunghocke 
Sprunggrätsche 

Bo, Ka 1) 

Bo, Ka 
Bo, Ka 

Bo, Bank, Blk 

Ka, Bock 
Ka, Sprunggeräte 
Ka, Rank, Blk 

Minitramp, Federbrett 
Bank, Ka 
Bock 

Stunden 

1 

7 

10 

3 

4 

1) Die Abkürzunge n be de ute n : ß o = Bode n, Ka =Kaste n, Blk =Schwe be balke n 
Stuba = Stufe nbarre n , Re = Re ck, Pf = Pfe rd 
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Abschwünge, Aufschwünge 
Hüftabschw ung (auch -abzug) Re, Ba 
Vorhocken in den Knieliegehang Re, Stuba 
Knie aufschwung vor wärts Re, Stuba 

Beinschwungbewegungen 
Sprung in den flüchtige n Stütz 
mit Auf- und Vorspr e izen 
Vorspr eizen mit 1/4-Drehung 
in den Querstand seitlings 
Niedersprung aus dem Außen­
quersitz 
Sprung in verschiedene Sitze 
(Grätsch-, Reit-, A uße nque r-, 
Seitsitz) 

Re , Ba, Blk 

Re, Ba, Blk 

Ba, Blk 

Ba 

( 3.) Übungselemente aus den Strukturgruppen 

Rollbewegungen 
Rolle vor- und rückwärts 
(verschiedene Ausgangs- und 
Endstellungen) 
Sprungrolle 
Abrollen aus Ständen 
Rolle vorwä rts aus dem Grätsch­
sitz i n den Grätschsitz, auch aus 
dem Schwingen und in den Ober-

Bo, Ka 

Bo 
Bo, Ba(M) 1 ) 

armstütz (M) Ba 

Auf-, Ab-, U mschwungbewegungen 
Hüftabschwung Re, Stuba 
Hüftaufsc.hwung vorlings Re , Stuba 
rückwärts mit Rüc kste llen, 
beidbeinig (M) , auch aus dem 
Abfedern (F ) 
Knieaufschwung aus dem Knie ­
liegebang und Stütz, 
auch aus dem Vorlaufen (M), 
auch mit Griffwechse l z um oberen 
Holm (F) 
Knie- U mschwung r ückwärts 

.Hüft-Umschwung vorlings 
rückwärts (M) 
Spreiz-Umschwung 

DDie Abkürzungen be de ute n: . (M) 

Re, Stuba 

Re , Stuba 
Re , Stuba 

Re, Stuba 

Männer, (F) 

Stunden 

2 

36 

2 

6 

Frauen 
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Stemmbewegungen 
Oberarm-Stemmaufschwung 
vor- oder rückwärts (M) 
aus dem Hockhangstand A ur­
stemmen beidbeinig iri. den 
'Stütz am oberen Holm (F) 

Kippbewegungen 
Kippaufschwung mitAbdruck 

Ba 

Stuba 

eines Beines (F) Stuba 
Oberarm-Kippe in den Grätsch-
sitz oder in den' Stütz (M) Ba 

Feigbewegungen 
Feigunterschwünge aus dem Stand, 
Stütz (M) , auch mit Drehungen Re, Stuba 
Feigrolle (M) Bo 
Schulter-Felgrolle (F) Bo 

Beinschwungbewegungen 
Vor-, Rück-, Kreisspreizen mit 
und ohne Drehungen 
Fechterflanke (M) 
Kehre 
Wende 
Dreh-Hocke 

Überschlagbewegungen 
Handstütz-Überschlag seitwärts, 
auch mit Drehungen und Anlauf 

Sprungbewegungen 
Dreh-Sprunghocke 
Sprungflanke, Sprungwende 
Sprunghocke 
Sprunggrätsche 

Re, 
Ba, 
Ba 
Ba 
Re, 

Bo 

Ka, 
Ka, 
Ka, 
Ka, 
Blk 
Blk 

Ba, Stub<:>, 
Stuba 

s; uba 

Pf 
Pf 
Pf, Bock 
Pf, Bock 

Blk 

Sprungvorhocken (F) 
Sprungvorspreizen (F) 
Strecksprünge, auch als Nieder­
sprünge mit Hocken, Grätschen, 
Grätschbücken, Drehungen 
Galoppsprung 

Minitramp, Ka, Blk, Pf, Bo 
Bo, Blk 

Scheersprung 
Schrittsprung 
Wechselsprung 
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Stunden 

2 

2 

5 

4 

2 

7 

Schwungbewegungen 
Grundschwungbewegung im Stütz 
mit den Abgängen Kehre, Wende, 
Kehre mit 1/4- und 1/2-Drehungen, 
auch Kehrwende (M) Ba 
Grundschwung im Oberarm-
sti:itz (M) Ba 

Kraftübungen und statische Elemente 
Kopfstand Bo 
Handstand (flüchtig) Bo 
Oberarll)stand (M) Ba 
Schulterstand .(M) Ba 
Standwaage 

Elemente der Gymnastik (F) 
Gehen, Laufen in verschiedenen 

Bo, Blk 

Formen Blk 
Hüpfen, Springen in verschie-
denen F ortnen Blk 
Drehungen auf beiden und auf 
einem Bein im Stand und Hock-
stand mit verschiedenen Arm­
haltungen und Spielbeinhaltungen Blk 

Stande Blk 

2.3.3.3. Didaktisch-methodische Hinweise 

Stunden 

3 

2 

Die Unterstufenelemente sollten mit der Behandlung der Strukturgruppen verbun­
den werden. Erlernte Elemente sind in Übungsverbindungen zu festigen und anzu­
wenden. Das Hindernisturnen und die E'lemente der Unterstufe sollten von den 
Studenten nach selbständiger methodischer Aufbereitung in e inzelnen Stunden­
teilen selbst durchgeführt und vermittelt werden, um das pädagogische Können zu 
entwickeln. Die Stoffkomplexe Hindernisturnen und Elemente der Unterstufe soll­
ten auf jeden Fall vor dem ersten Schulpraktikum im 5. Semester gelehrt werden. 

Für Männer wird die Stundenzahl bei den einzelnen Strukturgruppen variabel ge­
staltet. 
Die in der Theorie vermittelten Kenntnisse sind durchgängig in der praktischen 
Ausbildung zu festigen ' und anzuwenden. 
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2.3.3.4. Pflichtliteratur 

Autorenkollektiv: Lehrmaterial zur Ausbildung a'n Instituten für Lehrerbildung­
Wahlfach Sport. Theoretische Grundlagen- Teil I!. Potsdam 1974. 

lll 

Lehrplan Sport. Klasse 2, Klasse 3 und Klasse 4. Volk und Wissen Volkseigener 
Verlag, Berlin (neueste Auflage). 

Lehrpläne Klasse 1. Volk und Wissen Volkseigener Verlag, Berlin (neueste Auf­
lage). 

2.3.4. Gymnastik 

2.3.4.1. Zielstellung 

Die Besonderheit der Gymnastik besteht darin, daß sie sowohl Aufgaben als e,igen­
ständige Sportart als auch zur Schaffung von Voraussetzungen für alle Sportarten 
zu erfüllen hat. 
In der Ausbildung sollen die Studenten vielfältige Formen der angewandten Übun­
gen wie Gehen 1 Laufen, Hüpfen., -springen, Werfen, Fangen, Stoßen, Schlagen, 
Rollen, Prellen und Schwingen kennenlernen, um eine abwechslungsreiche Gym­
nastik in den unteren Klassen gestalten zu können. 
Die vorbereitenden Übungen zur Entwicklung von konditionellen Fähigkeiten in 
Vorbereitung auf die sportartspezifischen Leistungsanforderungen dienen beson­
ders der Schulung der Kraft, Beweglichkeit und guter Körperhaltung. Die Stu-· 
denten werden befähigt, auf der Grundlage der Lehrpläne für die Klassen 1 bis 4 
die Gymnastik-Zyklen rhythmisch-musikalisch mit hoher emotionaler Wirksam­
keit zu gestalten und auch im Rahmen des außerunterrichtlichen Sports und der 
Hortarbeit diese Kenntnisse und Fähigkeiten anzuwenden. 
Die Schulung der speziellen gymnastischen Fertigkeiten dient der Verbesserung 
der qualitativen Merkmale der Bewegung, der Kombinationsfähigkeit und des 
ästhetisch-rhythmischen Empfindens der Studenten und der Entwicklung ihrf r 
Freude an der Bewegung. 

2.3.4.2. Inhalt 

Theorie und schulmethodische Probleme 

Bedeutung und Stellung der Gymnastik im Prozeß der körper­
lichen Grundausbildung (im 1. Semester) 

Ziele, Aufgaben und Inhalt der Gymnastikausbildung in den 
Klassen 1 bis 4 (im 1. Semester) 

28 

Stunden 

8 

Syste matisierun·g des Übungsgutes nach Strukturmerkmalen 
(im 1. Semester) 

Grundlagen de r Übungsbezeichnungen (im 2. SemESter) 

Funktion von Musik und anderen Arten der Bewegungsbe­
gleitung (sprechmotorische Begleitung, Klatschen, Klopfen , 
Verwendungdes klingenden Schlagwerkes) (im 2. Semester) 

Einteilungs- , Aufstellungs- und Ordnungsformen sowie ihre 
Anwendung im Gymnastikunterricht der unteren Klassen (im 
7. Semested 

' Methodische Probleme des Gymnastikunterrichts in den unteren 
Klassen, Grundsätze der Leistungsbewertung im Gymnastik­
unterricht (im 7 . Semester) 

Grundlegende Zusammenhänge von Gymnastik und Musik (Rhythmus, 
Metrum, Charakter von Musik und Bewegung , Reihenfolge im 
Ablauf) (im 8. Semester) 

Sportpraxis 

( 1.) Vorbereitende Übungen 

Übungen zur Kräftigung und Dehnung 
Arm- und Schultermuskulatur 
Bauch- und Rückenmuskulatur 
OberschenkEl,lmuskulatur 
Sprungmuskulatur 
besonders haltungsfördernde Muskelgruppen (Rumpf, Füße) 

Übungen zur Gewandtheitsschulung 

(2.) Angewandte Übungen 

Gehen, Laufen, Hüpfen, Springen, Werfen, Fangen, Stoßen, 
Schlagen, Rollen, Prellen, Heben und Tragen 

ohne Gerät 
mit Handgeräten (Ball, Reifen, Stab, Seil, Keule, Medizin­
ball, Tau, Hanteln) 
an Großgeräten (Bank, Sprossenwand) 

Stunde n 

1 

1 

1 

1 

1 

6 

4 

2 

10 

4 
2 
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( 3.) Gymnastische Übungen der Klassen 1 bis 4 

Rhythmisch-musikalische Übungen 
Gehen· 
Laufen 
Schritthüpfen 
Nachstellsprungschritte 
Wechselsprungschritte 
Polkii 

Haltungsschulende Übungen 

Übungskombinationen 
ohne Handgerät 
mit Ball 
mit Seil 
mit Keule 

( 4.) Rhythmisch-musikalische Übungen 

Praktisches Üben der rhythmischen Begleitung Handklatsch, 
rhythmisch gestaltete Sprechweise 

Verwendung des klingenden Schlagwerkes 

( 5.) Die Verbindung von .gymnastischen Bewegungsfertigkeiten 
und Musik 

Übungen ohne Gerät: 

Gehen 
rhythmisches Gehen in verschiedenen Variationen (vor- und 
rückwärts, v.erschiedene Raumwege, Drehungen) 
Nachstellschritt 
Wechselschritt 
Dreitrittgehen 

Laufen 
rhythmisches Laufen in verschiedenen Variationen und 
auf verschiedenen Raumwegen 
Gehen und Laufen in· Kombinationen 

Federn 

Hüpfen 

30 

S chl ußhüp fen 
Nachstellhüpfen 
Schritthüpfen 

Stunden 

13 

6 

1 

6 

2 

14 

1 

1 

2 

Schrittwechselhüpfen 
Schwebehopser 
Galopphüpfen (Nachstellgalopp vorwärts, Seitgalopp, Wechsel­
galopp vorwärts und rückwärts, auch mit Drehungen) 
Gehen und Hüpfe n in Kombinationen 

Sprünge mit einbeinigem Absprung 
Galoppsprung 
Scheersprung 
Schrittsprung 

Sprünge mit beidbeinigem Absprung (Strecksprünge) 

Schwingen 
Vor-, Rück-, Links- und Rechtsschwünge 
Kreisschwünge 
Gleichschwünge und Kreise, auch Achtergleichkreise 
Mühlkreise 
Schwingen und Kreisen in Verbindung mit Gehen 

Stände und Drehungen 
beidbeiniger Sohlen- und Ballenstand 
einbeiniger Sohlen- und Ballenstand mit verschiedener 

. Spielbeinhaltung und Armführung 
Drehungen auf beiden Beinen 
Drehungen auf einem Bein mit verschiedenen Armbewegungen 
und Spielbeinhaltungen 

Übungen mit Handgeräten: 

Gymnastikball 
Rollen 
Prellen 
Werfen und Fangen (in Verbindung mit Schwingen und Kreisen, ' 
auch in Verbindung mit Schritten) 

Seil 
Laufen am Ort und in der Vorwärtsbewegung mit Rückkreis­
durchschlag 
Hüpfen und Sprünge 
Handkreisen sowie Schwünge und Kreise in Verbindung mit 
S.chritten 

Keule oder Reifen 
Schwingen _ 
Schlagen 
Handkreise bzw. Handumkreisen in Verbindung mit Schritten 

Stunden 

1 

1 

2 

2 

1 

1 
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2.3.4.3. Didaktisch-methodische Hin weise 

Durch selbständiges Gestalten von Stundente ilen werden die Studenten befähigt, 
die vorbereitenden Übungen z ie lgerichtet auszuwählen, angewandte Übungen viel­
fältig zu verwenden und sich im Gebrauch von Führungsmitteln, O~ganisations_: 
formen, Übungsbezeichnungen sowie rhythmischer Begleitung zu üben. 
Die gymnastischen Übungen der Klassen 1 bis 4 sollten anhand der Magnettonbän­
der MB-A 720 und 721 und der Beihefte geschult werden . Singspiele ergänzen 
und erweitern das Repertoire. Auf das Erke nnen und Anwenden der Grundrhyth­
men gymnastischet Übungen ist besonderer Wert zu legen . 
Bei der J<;rarbe itung und Übung von gymnastischen Bewegungsfertigkeiten sollte 
ein Fachlehrer für M~ikerziehung die M us ikauswahl vornehmen und den Studen­
ten erläutern sowie die musikalisch-rhythmische Begleitung übernehmen, um eine 
effektive Schulung der gymnastischen Fertigkeiten zu garantieren und die Freude 
an der Bewegung zu erhöhen, mit dem Z ie l der Entwicklung des Bedürfnisses, 
regelmäßig Sport zu t reiben . Es ist anzustreben, die einzelnen gymnastischen 
Fertigkeiten in Übungsverbindungen und -kom binationen anzuwenden. Der Musik­
erzieher sollte auch die Lehrveranstaltung aus der Theorie im 8. Semester über­
nehmen. Kann die direkte Z usammenarbeit mit eine m Fachlehrer für Musikerzie­
hung nicht gewährleistet werden, sind Tonbänder für die musikalische Begleitung 
zu nutzen. Dazu wird empfohlen, auf das Liedgut und die Musikbeispiele der un­
teren Klassen und der Pionierorganisation "Erns t Thälmann" zurück zugreife n 
(Schallplatten und Tonbänder ) . Der Unterricht im 7. Semester sollte mit der Aus­
wertung der Erfahrungen aus dem Gymnastikunterricht (4. Zyklus) im Praktikum 
verbunden werden und zur Festigung der Rhythmisierungsfähigkeit beitragen. 

Die im Lehrprogramm ange gebenen Stundenzahlen sind als Richtwerte z u verste­
hen . Beim Aufbau der Übungsstunden ist so z u verfahren, daß andauernde einsei­
tige Belastungen vermieden werden. 

2.3.4.4. Pflichtliteratur 

Kos /Teplig/Volrab: Gymnastik. 1200 Übungen. Sportverlag, Berlin 1966. 

' 
2.3.5. Schwi mmen/Wasserrettungsd ienst 

2.3.5.1. Z i e l s t e llun g 

In den Lehrverans taltunge n werden Kenntnisse, Fähigke iten und Fe rtigke iten her­
ausgebildet, die für die Re alis ierung des Sonderplanes Schwimmen unter den un­
terschie dliche n materiellen und organisatorischen Bedingunge n erforderlich sind. 
Dazu gehören vor alle m s i chere Fertigkeiten im Brust- , Rücken- und Kraulschwim­
m en . DieAusbildung im Schwimmen z ie lt in besonde r e m Maße auf die He rausbil­
dung von Wille nsqualitäten und A us dauerfähigkeiten ab. D ie Stude nte n e rwerben 
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den für die Durchführung des Schwimmunterrichts und für di2 Aufsicht beim Ba­
den erforderlichen Befähigungsnachweis de~ Wasserrettungsdienstes des ·Deut­
schen Roten Kreuzes der DDR. 

2.3.5.2 . In halt 

Theorie und schulmethodische Probleme 

Der spezifische Anteil des Schw immens an de r körperlichen 
Grundausbild ung 

Schwimmunterricht- Te il der körperliche n Grundausbildung 
Disziplinen des Schwimmsports und ihre Bedeutung im 
Kinder- und Jugend- sowie Freizeit- und Erholungssport 
Rettungsschwimme n 

Die methodische Gestaltung des Schwimmunterrichts / 
Beding ungskomponenten des Schwimmunterrichts 
Entwicklung von Wassersicherheit und Schwimmfähigkeit 
schwimmerische Grundfertigkeiten 
Probleme der Anfangsschwi mmart , Kombinationsmöglich­
ke iten der Schwimmarten 
z ur Lehrweise de r Technik der Schwimmarten 
Starts und Wenden 

Probleme der Organisation des Schwimmunte rrichts 
Fürsorge- und Aufsichtspflicht beim Schwimmen und Baden 
(Richtlinien über Sicherhe itsmaßnahmen beim Schulsport, 
Badeordnung ) 
Vorbereitung von Übungss tätten, Einsatz von Unterrichts­
mitte ln 1 
Varianten der Ausbildungsgestaltung (Unterricht, Schwimm­
l ager, außerunterrichtliche A usbildungsformen) 

Gestaltung von Schwimmwettkämpfen 
Planung, Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung 
Wettkampfbestimmungen 
volkstümliche Schwimmfeste 

Theoretische Probleme des Wasserrettungsdienstes 
Hygiene an und im Wasser 
Baderegeln 
Ertrinkungs tod 
Verlauf und Maßnahmen einer Ret tungsaktion 
Gefahrenquellen und Unfallschutz in Bädern 
Selbstrettung 
Rechte und Pflichten des Rettungsschwimmers 

Stunden 

20 

2 

7 

2 

2 

4 
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"Wiederbelegung (A temspende und Herzdruckmassage) 
anatomische und physiologische Grundlagen 

• praktische Übungen am Phantom 

Praxis 

Übungen für den Anfängerschwimmunterricht unter Flach­
und Tiefwasserbedingungen 

Tauchen 
Springen 
Gleiten 
Fortbewegen 
Atmen 

I 

Volkstümliches Schwimmen, Springen und Spiel e 
Fesselschwimmen, volkstümliches Rückenschwimmen 
Sprünge aus der Gruppe der Fußsprünge, Abfaller, 
Rollen 
Spiele im flachen und tiefen Wasser 

Brustschwimmen, Start und hohe Wende 

Rückenschwimmen, Start und hohe Wende 

Kraulschwimmen, Start und hohe-Wende 

Transportgriffe 

Zieh- und Schiebegriff 
. Griffe mit mehreren Rettern 

Rettungsgriffe 
Kopf- und Achselgriff 

. Fesselgriffe 

Springen 
. 1 Kopfsprung 
. Paketsprung (3 m-Brett) 

Tauchen 
Streckentauchen (Streckenlänge entsprechend den Prüfungsan- / 
forderungen des Wasserrettungsdienstes) 
Tieftauchen (kopf- und fußwärts abtauchen, TauchÜefe maximal 
3,50 m) 

Befreiungsgriffe 

an Land 
. im Wasser 
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Sturiden 

3 

65 

6 

4 

/ 

9 

12 

12 

3 

3 

1 

2 

5 

K leiderschwimmen 

Bergungsgriffe 
Bergung mit mehre ren Rettern 
Bergung über die Leiter 
Bergung über den Beckenrand 

2.3.5.3 .. Didaktisch-methodische Hinweise 

Stunden 

2 

6 

Es ist stets davon auszugehen, daß die Studenten neben der Erteilung eines 
lehrplangerechten und effektiven Schwimmunterrichts die Sicherung der Rettungs­
hilfe und der Ersten Hilfe jederzeit gewährleisten müssen ( § 5 der " Richtlinie 
über Sicherheitsmaßnahmen beim Schulsport"). 
Aufgrund der -unterschiedlichen örtlichen Bedingungen ist es möglich, die in der 
Stundentafel ausgewiesenen Semesterwochenstunden unter Beibehaltung des Ge­
samtstundenvolumens zu variieren. 
Einrichtungen, die nicht ganzjährig Schwimmunterricht erteilen können, müssen 
unter Berücksichtigung der Lehrinhalte und des Stundenvolumens die Schwimm­
ausbildung und die Ausbildung 'im Wasserrettungsdienst in Lehrgängen durchfüh-_ 
ren. 
Die Ausbildung im Wasserrettungsdienst wird auf der Grundlage der Prüfungs­
ordnung des Wasserrettungsdienstes des Deutschen Roten Kreuzes der DDR min­
destens mit der Prüfung "Breitenausbildung im Rettungsschwimmen" abgeschlos­

_sen. 
Es ist anzustre ben, rrt.öqlichst viele befähigte Stpdepten,.zum Ablegen der Prü- · 

fung "SPcezialausbildung Rettqpgssc?wi mtnen" zu führen. 

2. 3. 5. 4. -P f 1 ich t1 i t er a tu r 

Autorenkollektiv : Lehrmaterial zur Ausbildung an Instituten für Lehrerbildung -
Wahlfach Sport. Theoretische Grundlagen- Teil II. Potsdam 1974. 

Autorenkollektiv: Der junge Rettungsschwimmer. Herausgegeben vom Präsidium 
des DRK, Dresden 1975 . 

' 
Lehrplan Sport, Klasse 3 ( Sonderplan Schwimmen). Volk und Wissen Volkseige-
ner Verlag, Berlin 1969. 
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3. Fachpraktikum 

Die Fachpraktika Wintersport lllld Touristik/Wehrsport leisten einen bedeutsamen 
Beitrag zur kommunistischen Erziehllllg zukünftiger Pädagogen. 
Durch Übertragllllg von Verantwortllllg zur Lösllllg vielseitiger Aufgaben der 
Vorbereitllllg lUld Gestaltllllg dieser Lager werden die Studenten befähigt , arbeits­
erzieherisch wirksam zu sein. Es festigt sich bei ihnen die positive Einstellllllg 
zur körperlichen Arbeit. Sie erleben die Wirksamkeit der Kollektiverziehung lllld 
sind in. der Lage , diese Erkenntnisse auf die Führllllg von Kinderkollektiven um­
zusetzen. Sie be herrschen das nach sportartspezifischen und sportlichen Ge­
sichtspllllkten ausgewählte Übungsgut, festigen ihre Willensqualitäten und erhöhen 
auf der Grlllldlage politisch-ideologischer Kriterien ihre Wehrfähigkeit lllld Wehr­
bereitschaft. Sie erwerben Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten für die Ge­
staltung verschiedener Formen der Touristik, des sportlichen Wanderns lllld der 
Grundausbildllllg im Skil'auf. Sie werden dadurch befähigt, die Entwicklllllg des 
Freizeit- lUld Erholungssportes wirksam zu unterstützen. Im Ergebnis trägt das 
zur weiteren Stabilisierllllg ihrer eigenen sportlichen Bedürfnisse bei. 

3.1 . Wintersport 

3. 1.1. Zielstellung 

Die A usbildllllg vermittelt den Studenten grlllldlegende Kenntnisse, Erkenntnisse, 
Fähigkeiten, Fertigkeiten und Einsichten, die s ie befähigen,, den Sonderplan für 
die A usbildllllg in den schneesicheren Gebieten z u verwirklichen als auch die 
skitouristischen Ve ranstaltungen in der Klasse lllld an der Schule durchzuführen 
und zu unte rstützen. 
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3.1.2. Inhalt 

Komplex I 
Stunden 

Theorie lllld schulmethodische 
Probleme 

Der spezifische Beitrag des 
Skilaufes zur körperlichen Grund-

6 

ausbildung 1 

Ge räteklUlde, Schnee- lllld 
Wachskunde 

Bedeutung der A usrüst=g 
für das Erlernen der Ski­
technik 

Schneearten und ihre Eigen­
schaften 
Wachskunde 

Wettkampfformen im Skilauf 

2 

(Lang-, Abfahrtslauf) 2 
Sicherheitsbestimmungen 
Unfallverhütllllg 
Wettkampfbestimm =gen 

Vorbereitung einer Skiwanderung 
Voraussetzungen 

. Durchführllllgsprinzipien 

Praxis 42 

Schaffung von VoraussetzliDgen 5 

- GewöhnliDgsüblUlgen am Ort 
- Geh- und Laufübllllgen 

mit lllld ohne Stöcke 
in guter Spur lllld im Ge­
lände 

Komplex II 
Stllllden 

Ziele und Inhalte des Sonderpla­
nes für die Ausbildung in schnee­
sicheren Gebieten (Ausbildungs­
komplex für die Klassen 1 bis 3) 

Beschaffenhe it lllld Pflege 
der Ausrüstung 

'• 

6 

1 

1 

Zur Lehrweise des Skilaufs i 
Schaffen von VoraussetzliDgen 
Lehrweise der Lauf-, Fahr-
lmd Sprllllgtechnik 
SkilUlterricht in llllteren 
Klassen 

Wesentliche Übungen wieder­
holen 

42 

2 
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Stunden 
Abfahrtsübungen 

Fahren am freien Hang 
Fahren um oder _durch Hin­
dernisse 
Abfahrten mit gymnastischen 
Übungen 

- Aufstiegsarten 
Treppenschritt 
Grätenschritt 
Anwendung im Gelände 
(auch andere Aufstiegs ­
arten) 

- Bremsübungen 
. Schneepflug 

Spiele 
. in der Ebene 

Langlauf 

- Diagonalschritt 

- Doppelstockschub 

- Umtreten 

Abfahrts-,. und Richtungs-

•· 

15 

änderun en 15 

- Abfahrt in der Fallinie 
richtige Abfahrtshaltung 

Stunden 

Hüpf- und Sprungformen 
während der Abfahrt 
Übungen z ur Schulung d. 
Standsicherheit 

_ in schwierigem Gelände 

auch am Hang 

Wesentliche Verbesserung 
dei Grundbestandteile 
- (Bein-_) Abdruck "Druck­

punktnehmen" 
- wechselseitiger oder gleich­

zeitiger 

(Arm-) Abstoß 
~ - ein- oder beidbeiniges 

Gleiten 
Varianten: Pendelgang 

Doppelstockschub mit Zwi­
schenschritten 

- Schlittschuhschritt 

14 

17 

Fahren über Geländeuneben- Abfahrten mit erhöhtem 
heiten 

- Pflugbogenfolge 
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Tempo, auch über Gel än­
deunebenheiten 
Abfahrten wettkampfmäßig 
nach Zeit 

- Schrägfahrt, Schwung bergwärts 

Stunden Stunden 
- Grundschwung 

Skitouristik 
Orientierungsläufe · 
Geländespie le 
sportliche Wanderungen 
(schwieriges Geli;inde, Zeit­
vorgaben) 

Lehrgangswettkampf im Lang­
lauf (Männer 6 bis 8 km, Frauen 

5 

3 bis 4 km) 2 

3.1.3. Didaktisch-methodische Hinweise 

- Stemmschwung 

Sprungschule (Sprünge über 
kleine Schneeschanzen zur 
Entwicklung des Telemarkauf­
sprunges·) 

5 

2 

2 

Auf der Grundlage einer auf Trainingsprinzipien beruhenden Ausbildung und Er­
ziehung wirrl im Skilehrgang eine hohe Leistungsfähigkeit erreicht. Die Studen­
ten sollen bei der Vorbereitung und Durchführung des Lehrganges Aufgaben und 
Verantwortung übernehmen. Der Lehrstoff ist nachAusbildungskomplexen geglie­
dert. Entsprechend den territorialen Bedingungen und den leistungsmäßigen Vor­
aussetzungen der Studenten entscheidet die Fachgruppe ·sport, nach welchem Aus­
bildungskomplex unterrichtet wird. 

3.1.4. Pflichtliteratur 

Lorenz, S./G. Grossmann: Skilauf. Sportverlag, Berlin 1975. 

Lehrplan Sport Klasse 3 (Sonderplan für die Ausbildung in schneesicheren 
Gebieten). Volk und Wissen V alkseigener Verlag, Berlin 1969. 
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3o2o Touristik/Wehrsport 

302010 Zielstellung 

DieAusbildung im Lehrgang Touristik/Wehrsport konzentriert sich vorrangig auf 
eine solide Befähigung der Studenten zur Planung, Leitung und Gestaltung der · 
touristisch-wehrsportliehen Ausbildung im außerunterrichtlichen Sport, in der 
Pionierorganisation "Ernst Thälmann" und im Hort. Dieser Lehrgang trägt zur 
Vorbereitung der Studenten auf die sozialistische Landesverteidigung bei. Auch 
unter dem Aspekt der vielseitigen Koordinierung kommt der sportlich-touristi­
schen und wehrsportliehen Belastung besondere Aufmerksamkeit zu. 

302020 Inhalt 

Ziele und Aufgaben des Fachpraktikums Touristik/Wehrsport auf 
der Grundlage ausgewählter Beispiele des FDJ- und Pionier­
auftrages für das jeweilige Schuljahr 

Planung, Gestaltung und Auswertung von Fahrten und Wanderungen 

Theoretische Erarbeitung und Vorbereitung 
ideologische, kulturelle, organisatorische sowie finanzielle 
und materielle Vorbereitung 
Schwerpunkte der Durchführung (Treffpunkt, Verhalten im Gelände, 
Naturschutz, Brandschutz, Unfallgefahren, Rasten und Lagern) 
Auswertung 

Praktische Durchführung einer Fuß- oder Radwanderung auf der 
Grundlage der konzeptionellen Erarbeitung 

Wehrsportlich- touristische Orientierungsübungen, Sturmhahn­
ausbildung und Selbstverteidigung 

Arbeit mit Karte und Kompaß, Orientierung nach Hilfsmitteln, 
geländesportliche Übungen 

die Karte (Kartenarten, Kartenzeiche n und -symbole , Karten­
maßstab , Wegeskizzen, Lageskizzen) 
der Marschkompaß (Teile und Arbeitsweise, Einnorden der Karte, 
Bestimmen von Marschrichtungszahlen im Gelände und auf der 
Karte, Bestimmung des eigenen Standpunktes auf der Karte) 
Orientierung nach natürlichen und mit technischen Hilfsmitteln, 
Entfernungsschätzen 
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Stunden 

8 

2 

6 

10 

3 

geländesportliche Übungen (Tarnen, Anschleichen, Überwinden 
von Hindernissen) 

Sturmbahnausbildung 

Studenten: Üben e inzelner Elemente im Gel ände bzw o auf der 
Sturmbahn (400-m-Bahn der Norm 1) 
Überwinden der Gesamtbahn 
Handgranatenweitzielwurf (32 m in 10m breite 
Gasse mit Übungsgerät) 

Studentinnen : Bekanntmachen mit den Elementen im Gelände bzw o 

auf der Bahn und Nutzung zur Konditionierung 

Selbstverteidigung 

Studenten: 

Studentinnen: 

Balancebrechung 
Handkantenschläge, Boxhiebe, Fußtritte und 
ihre Abwehr 
Würgegriffe, Umklammerungen und ihre Abwehr 
Transport- und Abführgriffe 

Balancebrechung 
Umklammerungen und ihre Abwehr 
Transportgriffe 

Touristische Wettkämpfe 

Politisch-ideologische und fachlich- methodische Vorbereitung , 
Gestaltung und Auswertung 

Touristischer Mehrkampf 
Orientierungsläufe 
F indigkeitsläufe 
H ans-Beimler-Wettkampf 
Arbeit mit dem Abzeichen "Junger Tourist" 

Ausbildung an Luftdruckwaffen 

Verantwortung des Leiters des Schießens 

Besonderheiten beim Luftgewehrschießen mit Kindern 

Anlegen e ines Schießstandes 

Verhalten auf Schießständen und beim Schießen . 

Übung und Wettkampfgestaltung "Goldene Fahrkarte" 
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3 

4 
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Gelände- und Manöverspiele als Höhepunkte der wehrsportliehen 
Betätigung in der sozia1istischen Kinder- und Jugendorganisation 

Theoretisch-konzeptionelle Vorbereitung 
Bildung eines Manöverstabes 
inhaltliche Gestaltung 
technisch-organisatorische Vorbereitung 

Protokbll der Appellgestaltung 

Gelände- ·und Manöverspiel 
politisch-erzieherischer Inhalt 
Spielablauf 
Kampfmeeting (Manöver) 
Manöverball 
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3.2.3. Didaktisch-methodische Hinweise 

Stunden 

8 

2 

5 

Das Fachpraktikum wird in enger Zusammenarbeit zwischen Lehrerbildnern und 
FDJ-Gruppen inhaltlich-organisatorisch vorbereitet und gestaltet. 
Die Stoffkomplexe sind so gegliedert, daß 'den Studenten die pädagogischen Um­
setzungsvarianten für die Hort..!. und Pionierarbeit bewußtgemacht werden können . 

Der Ablaufplan des Lagers sollte so aufgebaut werden, daß theoretische Abschnit­
te konzentriert erarbeitet werden und vielfältige Formen der praktischen Gestal­
tung die Ausbildung prägen. Dabei ist der körperlichen und sportlich- touristischen 

'Belastungsgestaltung unter der Sicht der Wehrfähigkeit besondere Aufmerksamkeit 
zu widmen. 
Die Qualität der Ausbildungsergebnisse wird wesentlich von der inhaltlich- orga­
nisatorischen Abstimmung mit der Ausbildung in Heimatkunde, dem Zivilver­
teidigungslager und dem Lager zur Vorbereitung der Sommerferiengestaltung be­
stimmt. Das Fachpraktikum konzentriert sich vorrangig auf die Befähigung der 
Studenten zur Leitung und Gestaltung der touristisch-wehrsportliehen Ausbildung 
in den Bereichen der außerunterrichtlichen Erziehung und Bildung in Kinderkollek­
tiven unter gleichzeitiger Einbeziehung der persönlichen Konditionierung. 

Das gesamte Fachpraktikum wird nach militärischen Prinzipien gestaltet. Das 
trifft besonders für den Tagesablauf und die praktische Ausbildung zu. Tägliche 
Appelle sowie die bewußte Anwendung von Ordnungsformen und der Kommando­
sprache sind immanenter A usbildungsbestandteil. 
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3.2.4. Pflichtliteratur 

Autorenkollektiv: Lehrmaterial zur Ausbildung an Instituten für Lehrerbildung -
Studentensport. Potsdam 1975 . 

A utorenkollektiv: Rat für Räte. Verlag Junge Welt, Berlin 1972. 

A utore nkollektiv: Touristik und Wandern in der Feriengestaltung . Volk und 
Wissen Volkseigener Verlag, Berlin. 

4. Prüfungen 

Prüfungen sind Bestandteile des Ausbildungs- und Erziehungsprozesses. Grund­
lage der Prüfungen sind die im Studienplan und in dem bestätigten Lehrprogramm 
festgelegten Ziele und Inhalte des Studiums. Die Prüfungen werden entsprechend 
den Festlegungen der Prüfungsordnung vom 3. Januar 1975 durchgeführt. 

Art und Lage der PrüfUI!;Jen 

4.1 . Abschlußprüfungen 

Lehrgebiete 
Ausgewählte Grundlagen der Sportmedizin 
(mündliche Prüfung, 20 Minuten) 

Methodik des Sportunterrichts 
- Schulpraktische Prüfung 

- Theoretische Abschlußprüfung 
(mündliche Prüfun~J, 20 Minuten.) 

Gesellschaftsw issertschaftliche Grundlagen 
der Körperkultur 
(mündliche Prüfung, 20 Minuten) 

Ende des 4. SemECsters 

Ende· des Großen Schulprak­
tikums im 7. Semester 

Ende des 7. Semesters 

Ende des 8. Semesters 
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4.2. Zwischenprüfungen 

keine 

4.3. Belege, Leistungskontrollen und Testate 

Leistungskontrollen: 

In der sportpraktischen Ausbildung weisen die Studenten Demonstrations-, 
Analyse- und Korrekturfähigkeiten sowie die Erfüllung der geforderten Leistungs­
normen nach. 

Fünfertest (Überprüfung der physischen Leis tungs­
fähigkeit) 

Wintersport 

Leichtathletik 

Touristik/Wehrspart 

Gerätturnen 

Spiele 

Gymnastik 

Schwimmen 

Rettungs s chw im mer-Q ualifikation 
''Spezialausbildung'' 

Testate: 
Erwerb des Sportabz.eichens "Bereit z ur Arbeit 
und zur Verteidigung der Heimat" 

Nachweis der regelmäßigen Trainings- und 
Wettkampftätigkeit (einewöchentliche Trainings­
e inheit und 5 Wettkämpfe als Wettkämpfer oder 
Kampfrichter je Studienjahr) 
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2., 4., 6. Semester 

3. Semester 
' 

4. Semester 

4. Semester 

6. Semester 

8. Semester 

8 . Semester 

8. Semester 

8. Semester 

1., 2., 3. S tudienjahr 

1. bis 8. Semester 

• 

/ 

' 5. Stundentafel 

Oie folgende Übersicht zeigt, wie die einzelnen Lehrgebiete des Wahlfaches Sport 
auf Semester aufgeschlüsselt sind. 

Semes ter 

* auf der Basis von Gruppen- 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 

teilung (halbe Seminargruppen) 19W 16W 19W 13W 15 W 14W 4W 

Wochenstunden je Semester 5 4 3 3 3 3 6 

Gesamtstundenzahl je Semester 95 64 ß57 39 45 42 24 

Lehrgebiet "Gesel lschaftswissen-
schaftliehe Grundlagen der Kör-
perkultur 15 14 4 

-
Lehrgebiet " Grundlagen der 
Sportmedizin" Hi 13 

Lehrgebiet "Theorie und Praxis 
der Sportarten sowie schulme-
thodische Probleme" 

- Leichtathletik 19* 16* 19* 13* 

-Spiele 38* 16* 15* 8 

- Gerätturnen 19* 13* 15* 14* 

- Gymnastik 19* 16* 4 

- Schwimmen/Wasserrettungs-
dienst 19* 16* 14* 8 

Lehrgebiet "Methodik des 
Sportunterrichts" 16 38 26 30 28 

8. 

14 W 

6 

84 

14 

/ 

28* 

14* 

28* 

-
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Anhang zur Stundentafel 

Theorie und schulmethodische Probleme 

Leichtathletik 10 Stunden 

Spiele 10 Stunden 

Gerätturnen 8 Stunden 

G'ymnastik 7 Stunden 

Schwimmen 15 Stunden 

Wintersport 6 Stunden 

Touris tik/W eh'rsport 12 Stunden 

Eine zeitliche Reihenfolge für die o. g. Lehrveranstaltungen 
wird zentral nicht vorgeschrieben. 

I 
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